Biografie Abderrahmane BOUGUERMOUH

Persönliche Daten

Name:

Abderrahmane BOUGUERMOUH

Geboren am:
25.02.1936 in Izger Amokrane (Départm. Béjaîa), Algerien

Familienstand:
verheiratet mit Hacène Lhadj Djamila, drei Kinder

Ausbildung:

Schulausbildung am Lycée von Sétif




Institut für Filmstudien, Paris

1961-1962
-Filmregisseur bei der RT  Française.



-Im Zuge der Unabhängigkeit Algeriens zur Gründung eines 



  nationalen Film-Zentrums aufgerufen.

1963 

  Erste Schwierigkeiten mit der algerischen Verwaltung aufgrund 


  meiner Position bezüglich der Berber.



-Ausschluss  aus dem nationalen Film-Zentrum, das ich mit anderen 

  Filmemachern gegründet hatte.

1965 

-Realisierung eines Filmprojektes in Berbersprache, dessen Aus- 
 

  strahlung verboten wird. Man schickt mich nach Paris, um den Film 

  nachträglich in Arabisch zu synchronisieren - ich synchronisiere ihn  

  in französischer Sprache.



-Der entrüstete Kulturminister entlässt mich ein zweites Mal aus dem 

  nationalen Film-Center, was diesmal dem Innenministerium akten- 

  kundig gemacht wird. Nach diesem endgültigen Ausschluss werde 

  ich kontinuierlich vom allgemeinen Überwachungsdienst beschattet 

  und mein Telefon abgehört.

1966- 1968  -Ich bin arbeits- und mittellos. Ein befreundeter Kunstdirektor lässt 


  mich eine archäologische Dokumentarserie drehen.

1968 

  Ein Regisseur und Leiter des nationalen Film-Zentrums wünscht, dass 

  ich ihm bei der Realisierung eines großen Films helfe, den er vorbe- 

  reitet.



  Er setzt mich wieder in meine alten Funktionen ein.



  Ich bringe sogleich auch einen anderen Film heraus, "La grive" (Die 

  Drossel), der zweifach ausgezeichnet wird: 


        Jeweils als erster Preis der Festivals von Ouadadougou und Rabat. "La 
        grive" ist meine erste Visitenkarte als Filmemacher. 




 Im gleichen Jahr werde ich erneut aufgrund der Teilnahme am ersten 


 Streik des unabhängigen Algerien aus dem Filmzentrum ausge- 



 schlossen. Dieser Streik war Folge der schamlosen Ausbeutung der 


 Arbeitenden im Filmgegeschäft. Ich verdanke meine Gesundheit nur 


 einer Erhebung algerischer Intellektueller und Künstler, die mit einem 


 Generalstreik drohten.

1968-1980  -Meine längste Wüstendurchquerung. Es  besteht allgemeines Verbot 
      
 für jedermann, mir eine intellektuelle Arbeit anzubieten und ein 


 Fernsehverbot. Meine Zeitungsartikel werden ohne Erklärung abge-    

 wiesen und Drehbücher für Filme von der Zensur abgelehnt. Der 


 Zugang zu allen offiziellen Empfängen wird mir verwehrt. 




-Ich flüchte mich in die Kabylei und verkrieche mich auf dem Bauern- 

  hof meines Großvaters, um alles zu vergessen. Ich kann nicht einmal 

  ins Ausland flüchten, weil man mir weder Ausreisegenehmigung 


  noch Pass erteilt. Dies drängt mich zu einer Verstärkung meines 


  Eintretens für die Berber, denn dies ist der wahre Grund für die 


  Repressalien.



  Ich entscheide mich, alles schwarz auf weiß festzuhalten. So entsteht 

  die Idee zu einem Roman.



  Als ich die Hoffnung auf Rückkehr zum Film schon aufgegeben habe, 

  ruft mich Lakhdar Hamina zu sich, um ihm bei seinem Film "Chronique 

  des années de braise" (Chronik der Jahre der Kohlenglut) zu helfen. 

  Dieser Film erhält später die 'Goldene Palme' beim Filmfestival von 

  Cannes. 

1978-1980  -Boumediène, der Henker der Berberisants (Berbersympathisanten) ist 

 tot. Ein Freund, Produktionsleiter beim Fernsehen sowie ein anderer 

 Freund, Kulturminister, erlauben mir, direkt aufeinanderfolgend zwei 

 Spielfilme zu realisieren.



 Einer der Filme, der das derzeitige System und die Einheitspartei 


 lächerlich macht, schafft es irgendwie, der Zensur zu entgehen. Er hat 

 eine beispiellos populäre Nachwirkung und wird dem Fernsehen nie 

 wieder zurückgegeben. Die Begründung lautet, dass die Kopie 


 verlegt worden sei. Da ich sie gut genug kenne, habe ich die Vor- 

 kehrung getroffen, ein Negativ des Films zu drehen.


         -Infolge der Ausstrahlung des Films finde ich mich in der 'colimateur' 

(Schwarze Liste) der Partei wieder, die erneut anordnet, dass ich mich 

aus jeglicher kultureller Produktion herauszuhalten habe. Was mich 

diesmal betrübt ist, dass ich mit mir den Freund ins Unglück ziehe, der 

mir geholfen hat. Er wird entlassen und muss ins Exil gehen.


         -Der befehlshabende Kommandant der Luftfahrt, der meine 



Dokumentationen gesehen hat, verlangt, dass ich den Prestigefilm 

über die algerischen Piloten drehen solle. Die Dreharbeiten sind 


vollständig auf eine Frau ausgerichtet, eine Jagdpilotin. Ich stecke 

meine ganze Seele in den Film.


         -Es  ist die Zeit, in der die Frauen für die Beseitigung des Familien- 


gesetzes, das ihnen die Volljährigkeit verwehrt, kämpfen. In einer 


Szene zeige ich einen Imam, der gegen die Frauen predigt: Sie 


können seiner Ansicht nach nicht den Männern gleich sein, weil dies 

ihre physische Konstitution nicht hergebe und Satan ihrem Geschlecht 

innewohne; daher müssten sie von ihrer Pubertät an eingeschlossen 

werden. In diesem Moment erschüttert ein Überschallflugzeug die 


Moschee; der Imam glaubt, es handle sich um ein Erdbeben und 


flüchtet. In der Luft ist eine schöne junge Frau, Pilotin der MIG. Es  ist ein 

Film mit großer Ästhetik und tiefer Reflexion über den Kampf der 


Frauen, der aber offenkundig nicht aus den Labaratorien der Armee 

herausgegangen ist - und das mit Grund, wenn man sieht, was sich 

heute abspielt.


       - Zu meinem Glück kann mir der leitende Kommandant  meine Aus- 

reisegenehmigung verschaffen. Sie erlaubt mir, Schwierigkeiten zu 

vermeiden, die ansonsten diesmal viel schlimmer gewesen wären. Ich 

fliehe nach Frankreich.

1980           -Der Frühling der Berber. Ganz Kabylei ist von den Bergen gestiegen, 

um die Studenten zu unterstützen. Diese halten die Straßen von Tizi 

Ouzou und die Fakultät besetzt infolge des Vorlesungsverbotes 


gegenüber Mouloud Mammeri, Schriftsteller und Forscher, um den 

herum sich der Einsatz für die Sache der Berber artikuliert.



Trotz gewalttätiger Reaktion der Regierung haben wir den Schritt 


getan, der uns für immer aus der Heimlichkeit entlässt. Von jetzt an ist 

nichts mehr gleich. Die Machthaber wissen nun, dass ein ganzes Volk 

den gemeinsamen Grund stützen wird, für den wir so viele Schikanen 

erlitten haben - und das, weil wir, jeder für sich, in hoffnungsloser 


Einsamkeit gekämpft haben. Wir werden von nun an weniger ge- 

knebelt sein.

1988           -Ganz Algerien geht auf die Straße, um mehr Freiheit zu fordern.


        -Nach einer blinden Repression, die viele Tote fordert, ist die Regierung 

gezwungen, nachzugeben.



Ich profitiere davon, indem ich den Handlungsablauf des Films wieder 

im Berberland ansiedle - große Überraschung: Nach 28 Jahren des 

Wartens wird mir endlich die Erlaubnis erteilt.

1991-1997 -Ich habe so viele Jahre gebraucht, um den Film "La colline oubliée" 

(Der vergessene Hügel) zu realisieren. Jahre, in denen ich Türen ein-

rennen musste, um die Montage zu finanzieren. Denn die Regierung, 

die die Angewohnheit hat, ihren Filmemachern hollywoodartige Mittel 

zur Verfügung zu stellen, lehnt es ab, einen Berberfim zu finanzieren.



Unzufrieden darüber, versucht die Regierung, mich mit verschiedenen 

Strategien zu entmutigen. Aber mit Hilfe der gesamten Kabylei, die 

sich um mich herum mobilsiert, können wir alle Hindernisse beseitigen.



Der Film erscheint in Paris.  Er  verwundert die Kritiker und richtet die 

Messer der Fundamentalisten noch mehr auf mich.



Die Fundamentalisten plakatieren auf den Mauern der Moscheen 


meine Verurteilung zum Tode.



Nachdem ich während der Dreharbeiten einem Attentat entgangen 

bin, werde ich, gleich nach Erscheinen des Films, in Paris mit zwei 


Messerstichen verletzt.

1998-2000 -Zurück in Algerien, flüchte ich mich in die Kabylei, wo die Leute aus 

meiner Stadt ein Bewachungskomitee um mein Haus aufstellen. 



Und gerade in dieser prekären Situation bietet mir die Heinrich-Böll-

Stiftung ein Arbeitsstipendium an und ein Visa für das Leben.



Schließlich nimmt mich die Stadt Bonn für ein weiteres Stipendium für 

ein Jahr auf.



Ich arbeite an einem Drehbuch, das vom Leben des Sängers Matoub 

Lounès erzählt; er wurde im Sommer 1998 ermordet, als ich im 


Heinrich-Böll-Haus war. Dort habe ich mich wieder daran gesetzt, 

den Roman zu schreiben.

Dez. 2000  
Ich erhalte ein Stipendium  im Rahmen des Projektes "Stadt der 


Zuflucht" in Graz und bin dabei, den Roman 'Eclipse', für den ich 


einen Verlag in Paris gewinnen konnte, zu beenden.

